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Regen.- Wir speisen in den Jahreszeiten.- 
Nm. lese ich Flaubert Briefe.- 
Abends zu 0.- G. ist anwesend;- sie hat ihm meine Vorschläge mit- 

getheilt;- er spricht ausführlich über seine Mutter, fände es verfrüht 
jetzt mit ihr zu reden.- - Ich verweise auf die Erleichterung des Zu- 
standes für uns alle, durch äußere Ordnung;- insbesondre auf die bes- 
seren und häufigem Möglichkeiten für 0., die Kinder zu sehen. 0. äu- 
ßert daraufhin, daß sie sich abgefunden habe;- citirt ein (dummes) 
Wort Jacobs,- daß lieben „dienen“ sei u. dergl... Das Gespräch wird 
ganz harmlos, fast heiter, über Reiseerlebnisse;- wir nachtmahlen zu- 
sammen, trinken Thee.- Die „Situation“ an sich bedeutet nichts: sie 
kann zugleich Posse, Tragoedie, Groteske sein;- die Situationen 
kehren tausendmal wieder;- millionen Male;- und ich wußte für mei- 
nen Theil, daß ich etwas erlebte, was noch niemand erlebt hat und nie- 
mand je erleben wird.- G. spielte dann aus seiner Musik zum „Spiegel- 
menschen“ vor; interessant.- Ich wartete Hans J. nicht ab, fuhr (Guß- 
regen) im Auto heim.- 
22/6 Furchtbarer Morgen... Man kann immer noch unglücklicher 
sein und werden.- 

Bei Dr. B. Die Sache leider auf Sonntag 26. verschoben.- 
Aprilwetter. Herum. U. a. Panorama (London). 
In der Hall Jahreszeiten. Olga.- Sie spricht von „G. Schwäche“ 

deutet irgendwie an, daß durch jene Krise etwas in ihr zerbrochen. Im- 
merhin fand sie - gerade durch diese Geschichte habe sie gelernt zu 
verstehn,- wie ich sie hätte behandeln müssen (wie sie nemlich G. -). 
Die Stimmung trübte sich, beim Essen (Parkhotel) kam es zu einer 
furchtbaren Scene wie in den schönsten Zeiten - als wäre nicht alles 
längst, für immer vorbei. Der Schluss war, dass ich sie dringend 
mahnte,- im Sommer Lili gegenüber nicht etwa auch solch ein Zerr- 
bild von mir zu entwickeln, wie sie es andern Leuten gegenüber ge- 
than.- Wir gingen dann noch in eine Conditorei. 

Nm. gelesen Hans Jacobs Voltaire Übersetzung „Mein Aufenthalt 
in Berlin“. 

Zu Alfred Mayer’s. Dem Kind ein Bilderbuch. Frl. Hohorst.- 
Alfred M. begleitet mich durch den Engl. Garten. 
Ich hole 0. ab, wir nachtm. in der Nähe in einem Bräu, reden meist 

harmloses. Ich begleite sie in der abendlichen Kühle heim und verab- 
schiede mich vor dem Thor. „Ein seltsames Gefühl, auf seine alten 
Tage wieder so als Junggeselle in der Welt herumzufahren.“ - Sie „Du 
hast die Kinder“.- Wir sprachen nichts weiter. Welche unendliche 


